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D' Milchprob.
E Jugederin n erig

Zürioberländermiindart

« Si lian d e. tic Wasserma, si liäritl e, macht iifgregt de Clineclite-
schaag zum Vekelriied, wo s'us der Hütte gönd — und chönscht ii

niid errote, wä's ischt : eusere nöi Presi, ilä Ehreiiiaa. wo's vorenic
Vierteljohr im Azeiger däwäg in Himmel ue grüemt händ. Dä

chönn schiints nüd nu rede, er chönn ä göötsclie. » De Vekelriied
nimmt gmächli d'Pfiife usem Muul und liehet tlie lingg Hauti as

Ohr amie, wie wenn er nüd recht ghörti. « De Furrer Konrad cu

Milchpaiitsclii ». meint er. « das cha niid sy, no nie hät mer öppis
Ungrads ghört vo der Breiti. » — « Das chunt halt tlevo, wenn eim
tie Rehiiiatz über de Huet us wachst », git der ander voll Schadt'-
fröid zrugg, « ilie Aeintliherre lönd's Johr dur halt menge Franke
im Wirtsbtis ligge. unti echli meli Milcligeltl chäm tiene eineweg su

wenig uiiglege wie tieni Rebsoine-Urecli si Zwilliiigschalber zwee

Tag vor Martini. De Vuntobel-Herrmann, tie Senncclineclit hät's

jo selber erzelll im Rössli obe, er hebs tlüiitli gseh, wie de Senn

dem Presi si Milch uf tl'Siite gscbtellt unti tie Chopf gschüttlet hei)

dezue. »

Scho es Wyli händs im Dorf ginuiigget. es schtimmi öppis nüd

mit der Milch. Und jetz goht wie-n-es Luiiffür das Greil durs Dorf.
tie nöibache Presi, de Breiti-Konrad heb gwässerlet. Wo neinie e

paari zämnie cho si ml. seiget's Wybervölclier oder Mannevölcher

gsy. so händ's gwiiss vo nüt antlereiii prichtet. Der Schmidli Vre
ihres Sidiswindrad ischt sellier en ganze Tag sditili gsclitande, will
die. wo's hett selle trulle vo einer Schtiibe i tlie ander grieschet
ischt go liiscbele unti hörcbele, was öppe d'Lüt säged. Es tuet eim
doch ebig wohl, wenn's der ander agolil unti niid ein selber, und

lier Furrer Sette hät sie's wie keller möge günne. dass tlie eis as

Bei aune übercho hät unti is Gscbrci ie cho ischt. Wer weiss, wenn
a sebem Usteriner-Märt vo 35 .lohre niid d'Sette dezwüsched cho

wär, so müesst sie tl'Vre villicht ä nüd als alti Jumpfere am
Sidiswindrad ergroue und versuiire. — D'Annelise, d'Wöscheri us der
Hintlerrüti, hät im grüene Huf ohe hoorcbli crzellt, wie tie, Konrad.
wenn de Tobias. de Clineclit no em Melle seig goge d'Händ wäscht-,
hurtig en Saiigchiibel voll Wasser i d'Tause iegleert heb. Das mög
denn allweg mit der Zyt sebo öppis abträge. Es iiäiii si mi Wunder.
eh d'Sette ä im Kumplott seig. Das wär dere Sclitündlere scho no
zueztroue. Am wüeschtischte hät's Potte Fritlli to : me mües si jo
zäntumme schäme, tlass mer en Gosswiler seig, wenn derigi Sclitiickli
i der Gmeind inne passieret!. Deby hät fern a tler Fasnecht s'gaiiz
Dorf glachet. will de Fridli mit tler Tause ase gschickt iisgschlipft
ischt und d'Milch in Ortgrabe abegleert hät, wo-n-er nf em Weg
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verno liât, sie tiieged allweg d'Milch probe, es seiges zwee frönd
Herre i der Hütte. An alle Egge und Ende händs tuschlet und
gflisinet z'Gosswile. Nu da, wo's agange ischt. de Breitipuur hät nüt
gmerkt. und de Tobias. sin Chnecht, wo niid guet ghört, aclitets
nüd emol. dass de Pliure, wenn's vor der Hütte usse scbtönd. allimol
d'Schproch usgobt, wenn er i d'Nächi chunnt. De President druckt
de Schnell ame -ii-andere Ort. en andere Chumber plogeten. S'
Grüenehöflers Rösy, sis Rösy ischt sideme Wyli gar nümme's gliich-
lig. Am letschte Sündig im Gsang hät's an em verby glueget wie
ame Frönde. und am drü iscbes hurtig iiiit's Lehrer's Bethli nm der
Egge verschwunde. Kes Grüezi, wie goht's, kes Adie, wenn gseht
mer di wider Ken Blick, rein nüt. Cha d'Liebi ein däweg für de
Narre ha sinnet de Konrad. Es ischt im Dorf kes Gheimnis, dass
de Breitipuur s'Rösy gern gsch hätt. Lud dass's einzig Töcliterli
vom grüene Hof nüt dergege lieti. Frau President z'werde, möcht
en Blinde gmerkt ha.

E wetterschöns Paar git das. gheisst's zäntume. S'Rösv ischt aber
ä es Meitli Wie Milch und Bluet gsehts us und sis gäl Chruselhoor
glitzeret i der Sunne wie bars Gold. Gschpässig, dass d'Breitisette
niid so vil bat ufem, iind's niid gern gseht, dass ihre Sun in Grüene-
hof ue z'Liecht goht. Drum erzellt de Konrad der Mueter nüt vo
sim Chumber. Es chunnt rm Ii vor. si heb selber üppis z'verchäue
und z vcrwerc.be.

Wie ne schweri Wetterwulch lit s über der Breiti, und käs lobt's
ander merke, was es z'verwurge hät. Ame-n-Ohig chunt de Konrad
chridewiss i d'Schtiibe ic. »Mueter». schreit er use, «sie probed meili

Milch, d Kumission ischt im Schtal usse. de 1 oliias mues cu e

melle. Sie troued nier niid. Mueter. Wie ebig hoch hani vor eme
Vierteljohr de Chopf treit. wo-n-i als nöibachne Presi i die erseht
Gmeindrotssitzig hi und jetzt wird i als Milchpantscher verdächtiget.

Für en Fötzel liieget's mi a. wo ke Ehr im Lib hät. Mueter.
das halt ich niid us Bin ich schuld, wenn's Veb i der letschte
Zytz'vill hät müese schaffe, und de Falch sowieso e diurni Milch
git I weiss. fahrt er rüehiger furt. « i bette en scho lang seile
abtue und e jungi Chue a sin Platz schtelle. Aber i bringes nüd
über's Herz. sie ischt abängli wie-ne käiii und de Vater selig bat
sie no ufzoge ». D'Sette sitzt uf de nachseht Schtuel, und's Inter
Augewasser trolet ere über die knochige Bagge abe. Jetz isch es

do. s'Ungfell, denkt sie. sie hät's gseh cho. D'Siinnerberger Chleve
häi er es vor 14 Tage sebo zuetreit. was im Dorf grätsched werd.
Sie fahrt ihrem Buch mit der ruche, verwerchete Hand übers Hoor
und redit em zue : « S'ischt jo guet. dass d'Saeli undersiieclit wird,
so schtohscht Hoher suber do. Und's Gred las rüebig über di ergoll,
d'Weschpi lesed nie's schlechtischt Obscht us zum dra gnage. » —¦
Es sind trurig Tag cho uf der Breiti. De Konrad wär am
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liebschte iliini in <¦ miller il'l.iil. Fs i.-cht em \ i > ich o. wie wenn er
inline S i • 11j i ] I m 11 li i • 111 • ~ -111 gl'auge war. und er .-irli i delle- kieling
Fädr vu \ erdacht und M is-l ione nini rliöiil \err,iilr. F- ischl nn

guet. dass (I Mueter dr Cinipi' nini I a 111 g i <- lullt. Nie i-rlii g-rhprnrlu-
ger gsi weder jrtz. Wenn sir im urini,' gsehi \ur -irli aiinr briirtr.
weiss sie eisig oppis z seil passe oder öppis /. I rüge, das.- il (fiilankr
in rn anders (!läus eliiimed. Seil i ärlil mi- Ami aligäli. sinnet rr.
wenns iliirli niid iiirli Nertriiiie liänil ziir iiirr '.' \ei. extra niid.
susdit würd s lieisse. i werd scho w üs.-r worum. Aller i d Hütte ginn
ninnine. Jetz wird wieder g-aiigl ill der lìmiti wie liiiener zus
Vaters Z vt e. J elle-n-( )liig seliiiiisst de Konrad ill de 1'reisiiinig oder
ul der 1 -tenne i-Azeigcr mill liirgrt. wo öppe es (.Indilli nlzgalile
wär. W 0-11-er wider emol über der Z\tig sitzt, seh p ri n g1 em e-
liiseiat i (I"Auge : zu verkaufen : Schone.- Schtiersaiigkalli hei
Hornberger. < ¦riiiirliliol. l)e Konrad scliüs-t n|. J,z hät er en I -reil.
jez chan rm-s Hösn niid olriiniie. I'.s 11111e- mi r wiilrr riunì r guet-
W ort gä. Jez häiiis dopplet nötig. S\ l.ielii und s|- \ rrlroiie niiieiiier
lirllr. über dir Z v 1 rwrg zehn. Wo-n-er ln ,rii iirliol iieehiilit. isclit
mi de hii.-rhli. dr (din,¦rbl im Srhtal. Hr Mrisrhtrr -eig niid do.
's Finibili seig sehn \ i ¦ reh ;i 111 t. nnd d Jiiinpler .-ei zu s Lehrer- I > t -11111

ahe. W ie-11-e11 igscli I ml iert e \ eis liirel er -in l'riclit ahe. [)ä ischl
aligriclit. denkt de Konrad. (Iii lügt, und 1 kurzerhand chehrt er em
de Kogge und ur«>111 zum linn- durre. Wo-n-er nn [•.rm ie chunt.
piitsclit er schier mit em l!ü-\ zäninie. wo grad zur .liiicliiliir 11-

wotl. hriiezi Hö.-\ macht er und -chlrrrkl <ni ii Hand egäge.
Zerscht mue- hiwi.-e s\. das- die Hand siiiilier ischl. vor ich dir

mini gihe labri s lìo-v ul. niggelrot i-che- und i -nie blaue Aiige
glitzeret e liiises liiiir. Du wogi.-rbes nn. du ue z elio, de ridar
heiter lag. Wa- werde,! d'l.ül -äge liiiii nii,I -11-rhl -cl,,, gullen 1

de Miiülere inne wege dir / Klirr rhu hänni welle mil der. und
du zerscht ml i,- (,-ebrei ic I -eil nn 11fpa--e. ,1" W a--er-11eh I -e,
orlili, hät mer ,1'Sch I ni mpfw elici gri I 1- (,-ichl ie g-eit. I nd de
('hlineschaiig hüt a.-e giftig gl'rügel. eh dr l'rirht nonig do -,-i. ,-,
beb no nie gwüs-t. da-- e s,, u \ t -e| ni Züri ie. I nd ich hi ,- -0 en
l.a]ipi gs) lahr! - Kö-I\ 1 siner limbi furt. und ha dem IJo--li-
wirt K a ri wege Dir de l.aiilpa-- gä. Frau l're-idenl I1ä111 well,- gä.
aber lieber nu I'iau K ii--l i w irl i al- Frau Wa--ermaa Wie

wenn de l!litz Mirrili zue ig-ehlage hett. i-rlil ,1,- Konrad dn-

gsclitaiidr. W oii-rr rrhli /iieinen -rlbrr riunii, i-rht -'Uii-v verseli

w un i lr. W ie de Kn n rad ,1 11 u-l ii r ghinde und v erii-e ch,, i-ch I. bell
er -chpi'iter numme ch,unie -age 1.1 1 -cl 11 ul I niwege lu i. er hell der
Mueter jetz it ii ti grati iiiiige un,Irr ,1 \11ge elio. \ 0 r Wuehe hät er
under -im gm--e \n--hauin iinne a der l!reili i hi,lank,- a- l(n-\ >¦-

lïânkli zimherel. f. -riions l'lälzli liir zun. wo 1lrnan1l gern hand.
Det i-cht er ahg-ä-se und hät mit -iin-r |iiuge l.iehi ahgrechnel. W ;ir



ihm de Gillanke cho. dass 's Rösy nu en Augeblick chönt a ihm
zwifle Nu für sin Rebidatz hin em uf der Welt gsy, dem President
liât sis lieb Tue gulte niid dem Konrad uf der Breiti. sinnet er.
Emc Irreliecht bini nogrennt wo nu flacket, nüd wärmt. Sachtli
fahred sie Finger der gbägerige Narbe noo. wo de Baum vome
Blitzschlage her devo treit hät. Und doch, denkt er, und bieget i

die chreftige Escht ue. bischt du gross und schtarch wörde
Denn git er sieh en Ruck, schtrecht de Riigge und goht sditili a sis

Tagwerch. —
Es ischl öppe 14 Tag no sim Bsuech ufem Grüenehof. Do

chunt de Breitipuur echli früehner vom Schtal ännedurre weder
lischt. I der Chuchi ghört er e jungi Wyberstiinm und e fröhlis
Lache, 's Rösy schüsst's em dur de Chopf. wott's ächt cho
abhätte 't Isch em Leid weg sim wüesehte Tue Ne nei. schöni
Lrueiiehöflerjumpfer das treit der jetz nüt meh ab Er goht a der
Cluichitür verby i d'Schtube-n-ie und fangt a Zytig lese. Aber de
(»wunder lobt em ke Rueh. und er macht lislig's moschi Türli vom
Oferöbrli uf und guggslet i d'Chuchi use. Nei, das ischt nüd's Rösi.
das ischt jo 's Au-Luisli. Zinne Cbörbli us packt's allerlei
Sclipetzereie. Mehl. Schwebelhölzli etc. Jez goht dem Konrad es
biechi uf : 's Luisii tuet der Mueter poschte. Scho lang häts en
Wunder gnoh. wie sie's ascbtelli, dass sie nie is Dorf und under
d Lüt mües. De Konrad lüegelet und lüegelet, und's tunkt en ebig
cliurzwilig. wie die Wybervölchcr mitenand dischgeriered und
/limine ladied. Und wie sieb's Liiisli zürne schöne Meitli iiseg-
inuseret hät. sit's der Fröndi gsy ischt Früehner isches ihm alliwil
vorcho wie-n-es Zigünerli mit sim wilde Chriiselhoor und sine
schwarze Auge. Jetz sind die Chriisle schön bändiget und zürne
chiintstyolle iNeschl zäinmedrüllet, und die grosse nacbtdunkle Auge
im fine Gsichtli bänd en eigne Glanz. Der Aiipuiir, sin Vater, ischt
siner Zyt usem Bündnerlaiul zuezoge. Er hät dem Nännirüedel sin
Gwerb. wo dä vcrliedcrlet gha hät, kauft und druff obe mit eine
Cluiecbt. woner initbrocht hät. gwirtschaftet. Es sind sditili zrugg-
zoge Lüt gsi. und sie sind nie recht heimisch worile-n-im Dorf. Aber
d Mueter hät gern mitene z'tue gha. Die zwoo Fraue bänd undere-
iiand Soome und Blueineschoss ustiischet, und emol hät d'Frau
(.adunali der Mueter en grosse Nägelistock verehrt. Dass's Luisli
der Mueter öppe Gsellschaft leischtet, wenn er z'Nacht a Sitzige
furt mues, hät er sebo gwüsst, aber er hät's nie z'gseh Überecho. Eh
mer üebt das Cliröttli d'Händ a niid gäb. sinnet de Konrad. und es

duscht en. d'Prob z'maclie. Wo-n-er uf eimol i der Chuchi inne
stoht. wurd's Luisli tunkelrot und wott hurtig zur Tür us wütsche,
aber de Konrad sclitolit devor zue und seit : Giiniiiscbt mer kän
puete-n-Obig. säg Luisli. ischt der mi Hand ä zwenig suiiher,
wotsclit w arte w ie ander Lüt, bis si sie z'Züri inne gwäsclic händ
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Jetz wird's Luisli en Augeblick totebleicli und die schwarze Auge
hlitzed en a : « Konrad, e so öppis seischt niid zum zweite Mol.
suscht dorf i nümme is Hus cho, und das tat mir leid wege (liner
Mueter. I sett der d'Hanoi nüd gä über das abe, wo gseit häscht,
aber i gseh der's a, de häscht vil durregmacht i der letschte Zyt ;

drum träg der's nüd noo. — I hä Verbenket mit der, aber jez
las mir durre, i mues hei. » Denn druckts em im Verbyweg fescht
d'Händ, wöischt guet Nacht und verschwindt hurtig. — Es ischt
am Samschtig vor der Gosswiler Chilbi. Do gseht d'Sette en Ma de

Breiti-weg ufcho. Er schleikt's lingg Bei echli noo, aber er schtorret
wie lätz, das er vürsi chöm. Hä, ischt das nüd de Buechme Heiri ns

der obere Wacht, dä ghört jo zur Milchkummission. Das ischt e

guets Zeie, dass s-dä schicked, dä häts alliwil guet gmeint mit em
Konrad und ischt jo schier d'Bei abglaufe, wo's uf d'Presidentewahl
gange ischt. Lueg, det lauft em jo de Konrad scho eggege. Sie

lached und chömed ufs Hus zue. «Mueter», jublet de Konrad und

schürgt de Heiri i d' Schtube-n-ie, « de Pricht ischt do, lueg De
President vo Gosswile schtoht mit subere Hände do». — «Ja, und
dass das Zügnis hüt a der Hüttetür agschlage wird, defür häni
gsorget», macht de Heiri. «Es wird dem oder disem de Schtar schtechc,
wo a der zwiflet hät. I cha der säge, die Sach ischt mer schwer
uffglege ; drum freuts mi dopplet, dass de Pricht. grad no vor der
Chilbi cho ischt. Aber jez will i go, so chasch es dem Rösy im Grünehof

goge säge. Das wird ä schier Blätz abplange nf de Pricht. Moni
wird's denn a der Chilbi dir z'Ehre wohl die schönscht Jüppe ufs
Tabet bringe.» — «Ufem Grüenehof obe hän ich nüt meh z'sueche,
dass d's nu grad weischt», git de Konrad zrugg. «D'Milchprob hät ii

mir de Schtar gsclitoche, i gseline jez chlar, wie's mit dem Rösy
siner Liebi gmeint gsy ischt. Mösch häni für Gold agleget. und Gold
für Mösch. — Aber a d'Chilbi chum i, das versclipricli der, und
villicht nüd elei. Villiclit chunt öpper mit mer, wo ä i böse Tage
a mi glaubt und ziiemer schtoht. »

Frieda Hager,
Gockhausen (Zrch)
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